
Anfang Juni sind im Pfalztheater umfas-
sende Renovierungsarbeiten angelau-
fen. Gewerkelt wird imZuschauerraum,
im Foyer, auf der Bühne und auch die
Technik soll erneuert werden. Für den
neuen Bühnenboden und die neue
Bühnentechnik erhält die Stadt – diese
ist für die Unterhaltung des Gebäudes
zuständig – eine Förderung vom Land
in Höhe von 787.000 Euro. Am Montag
überreichten Ministerpräsident Alexan-
der Schweitzer und Innenminister Mi-
chael Ebling den Förderbescheid an
Oberbürgermeisterin Beate Kimmel
und den Vorsitzenden des Bezirkstags,
Theo Wieder. Durch die Förderung
„können wir uns schon jetzt auf den
Herbst freuen, wenn der Spielbetrieb in
dem sanierten Großen Haus wiederauf-
genommen wird“, sagte Kimmel. Nach
vielen Jahren intensiver Nutzung sei die
Sanierung des Pfalztheaters notwendig
geworden. Im Dezember 2022 löste ein
Wasserschaden den ersten Bauab-
schnitt im Theatersaal unerwartet aus.

Bereits 2022 hatte das Land der
Stadt eine Förderung für das Pfalzthea-
ter zurVerfügung gestellt, um die Sanie-
rung der Aufzüge, den Kauf neuer Stüh-
le und den Parkettbelag im Zuschauer-
raum mitzufinanzieren. Mit dem aktuel-
len Bescheid hat Kaiserslautern für das
Pfalztheater nun knapp 1,1 Millionen
Euro aus dem Investitionsstock des
Landes erhalten. |rhp/hlr

Land fördert
Pfalztheater-Sanierung
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Mit „Icaros“ die Zukunft atmen

VON ANKE HERBERT

„Ich würde sagen, der Sportminister
geht mal vor.“ Ministerpräsident Ale-
xander Schweitzer (SPD) ist es sicht-
lich nicht ganz wohl bei dem Gedan-
ken, den „Icaros“ zu besteigen. Es ist
Montagmorgen im künftigen Trans-
ferzentrum „42kaiserslautern“ in der
Eisenbahnstraße – und eigentlich
wollte der rheinland-pfälzische Lan-
deschef zusammen mit seinem In-
nen- und Sportminister Michael Eb-
ling (SPD) vor allem eines: die Bau-
stelle im früheren C&A-Komplex be-
sichtigen und einen weiteren Förder-
bescheid übergeben. An ein Probelie-
gen auf einer Hightech-Maschine, die
ein Fitnessgerät mit einem Flugsimu-
lator kombiniert, hatten vermutlich
beide nicht gedacht.

Insofern passt dann auch der Sport-
minister. Am Ende ist es Daniel De-
Groot von der federführenden
Science & Innovation Alliance Kai-
serslautern, der den „Icaros“ vorführt.
Künftig, aller Voraussicht nach ab
Februar 2025, sollen auch Besucher
des Transferzentrums den „Icaros“
ausprobieren können. Er gehört zum
Konzept für die Begegnungsstätte
von Wissenschaft und Bürgern, die
Vorbildcharakter für Rheinland-Pfalz
haben könnte.

Er sei hier, weil auf der Baustelle die
„Zukunft von und für Kaiserslautern
zu atmen“ sei, hatte der Ministerprä-
sident zuvor gesagt. Alles, was den
Wissenschaftsstandort Kaiserslau-
tern und die Westpfalz beschäftige,
würde in dem neuen Zentrum für je-
den erlebbar gemacht. Von einem
Schlüsselprojekt spricht denn auch
der Innenminister. Nicht nur in Kai-
serslautern, sondern überall verän-
derten sich die Innenstädte. Dafür
müssten Lösungen gefunden werden,
wie das Transferzentrum eine sein
könnte. Bis zum Startschuss im Feb-
ruar fördert das Land Rheinland-Pfalz
das Projekt mit fast 700.000 Euro, da-
nach soll die Anfangsphase noch mit-
finanziert werden. Das Transferzent-
rum firmiert dabei als gemeinnützige
GmbH, alleiniger Gesellschafter ist
die Science & Innovation Alliance.

„Letter of Intent“ von OB
Zwar nicht finanziell, zumindest aber
ideell will die Stadt Kaiserslautern
das Projekt begleiten. „Kaiserslautern
ist eine arme Stadt, aber wir werden
ganz viel dafür tun, damit hier Leben
einzieht“, sichert Oberbürgermeiste-
rin Beate Kimmel (SPD) zu. Sie sieht in
dem Zentrum vor allem ein „nieder-
schwelliges Angebot ohne Konsum-
zwang für eine gute Quartiersent-

Positive Effekte für die Eisenbahnstraße und damit für die gesamte Innenstadt: Das versprechen
sich Land und Stadt von dem künftigen Transferzentrum im früheren C&A. Dafür investiert das Land
einiges, die Stadt zeigt zumindest guten Willen. Doch ist das Zentrum nur eine Seite der Medaille.

wicklung“. Um die Mithilfe zu bekräf-
tigen, überreicht sie einen sogenann-
ten Letter of Intent, eine Art Absichts-
erklärung, an Schweitzer.

Das Transferzentrum im Erdge-
schoss des früheren C&A ist allerdings
nur eine Seite der Medaille. Die ande-
re Seite wird von neuen Wohnungen
und Büroräumen geprägt. Vermieter
ist in allen drei Fällen die Kaiserslau-

terer PRE GmbH, die den C&A-Kom-
plex vor drei Jahren gekauft hat und
30 Millionen Euro investiert. Büros
liegen über dem Transferzentrum, im
alten und nun aufgestockten Deich-
mann-Bereich entstehen Wohnun-
gen. Diese werden ebenso vermietet
wie jene in einem Neubau auf dem
ehemaligen Parkplatz. Die Geschoss-
höhe sei den Gebäuden in der Umge-

bung angepasst, so PRE-Gesellschaf-
ter Gunther Pfaff auf Nachfrage.

Um es mit der Landespolitik,
sprich: dem Ministerpräsidenten zu
sagen: Es ist eine schöne Aufgabe,
Wohnraum für Menschen zu schaf-
fen, die hierher wollen. Damit spielte
Schweitzer auf andere Städte mit viel
Leerstand an, weil sie als Standort
nicht mehr attraktiv sind. Indes kann

sich nicht jeder diesen Wohnraum
leisten, wie es die OB durch einen Ver-
sprecher auf den Punkt bringt: Dass
hier bezahlbarer Wohnraum geschaf-
fen werde, verbessert sie schnell in
beziehbaren Wohnraum. Kaiserslau-
tern hat also etwas zu bieten, das
muss man sich aber leisten können.

Vermietung startet bald
Projektentwickler und Investoren
wie die PRE könnten es sich hingegen
heutzutage bei Neubauten nicht
mehr leisten, sozialen Wohnraum zu
schaffen, erklärte Gunther Pfaff auf
Nachfrage. Die Mietpreise für die ins-
gesamt 4000 Quadratmeter Wohnflä-
che auf dem Gelände des alten C&A
lägen im mittleren bis hochpreisigen
Bereich. In ein bis zwei Monaten wer-
de mit der Vermietung gestartet. Be-
zugsfertig sollen die Wohnungen im
nächsten Frühjahr sein.

Mit einem etwas früheren Start, vo-
raussichtlich Februar 2025, rechnet
die PRE bei den 3000 Quadratmetern
Gewerbefläche im Erd- und Oberge-
schoss des ehemaligen C&A. Sie ver-
teilen sich auf zehn Einheiten, von de-
nen drei das Transferzentrum bilden.
Weitere vier seien bereits vermietet,
um die 600 Quadratmeter noch frei,
so Pfaff. POLITIK, SÜDWEST

„Wir verlieren Leidenschaft, Ehrgeiz und Begeisterung“
VON PETER-PASCAL PORTZ

Auf dem Pferd und im Wasser lief’s –
aberansonsten?DieOlympischenSom-
merspielesindvorüber,undwiederhat
dasdeutscheTeaminPariseinpaarMe-
daillenwenigergeholt:33.IstdasErgeb-
nisdabeinichtaucheinSpiegelderEnt-
wicklunganderBasis?IngoMarburger
hatsoseineTheorien.DenChefderrund
2200MitgliederstarkenTSGKaiserslau-
tern hat DIE RHEINPFALZ im Buchen-
loch getroffen – wo er einen Appell an
die Gesellschaft richtete.

Olympia,nagut,schwierigesThema.Ingo
Marburgerweißdas–alsGeschäftsführer
des größten Lautrer Breitensportklubs,
der TSG. Was diese Spiele von Paris also
aussagenüberdieeinstsoschillerndeund
erfolgreiche Sportnation Deutschland?
„Dass uns die Bereitschaft fehlt, zu inves-
tieren.ZeitundGeld“,antwortetMarbur-
ger. „Das lässt immer mehr nach, wäh-
rend andere Länder durchgehend aufho-
len.“ Und schon ist die Stoßrichtung ge-
setzt,indiediesesRHEINPFALZ-Sommer-
gespräch zielen wird. Zwölf Gold-, 13 Sil-
ber-,achtBronzemedaillen:Fürdiedeut-
schenAthletenbedeutetdieAusbeutebei
denNachbarndasschlechtesteAbschnei-
den seit der Wiedervereinigung, Platz
zehnimNationenspiegel–wassichange-
sichts der vergangenen Jahre angebahnt
habe, sagt der Funktionär.

Aber woran genau, Herr Marburger,
hängt’s denn nun?

SOMMERGESPRÄCH: TSG-Chef Ingo Marburger über die Medaillenbilanz bei Olympia – und die Defizite im deutschen Sportsystem
Ein heißer Augustnachmittag in der

Hermann-Löns-Straße, die Heimat der
TSG Kaiserslautern. Ingo Marburger, 64,
sitzt im Biergarten der Gaststätte im Bu-
chenloch–undzähltmalauf,wasaussei-
ner Sicht im deutschen Leistungs- und
Breitensport alles so schiefläuft. Die De-
batte über Olympia wird damit ganz
schnell auch zu einer über das System an
sich. Zum einen sei da die Sache mit den
Investitionen,klar.ManmüssemehrGeld
und Fleiß in Trainer, Wettkampfstätten,
Talentsichtung stecken, fordert Marbur-
ger. Land und Kommunen sieht er in der
Pflicht–weilesdenKlubsjaoftandennö-
tigen Mitteln mangele, die Sportförde-
rung viel zu niedrig ausfalle. Insgesamt
300.000 Euro (2023) für alle Lautrer Ver-
eine? „Da fehlt die Anerkennung dafür,
welche Leistung bei uns hintendran ist.
Minister lassen sich nur sehen, wenn es
mal eine Medaille gibt“, spricht er von
„ausbleibender Wertschätzung“.

Es fehlt auch am „Trainieren
eines Wettkampfdrucks“
Und dann sei da noch das zweite große,
das eigentlich viel tiefer greifende Prob-
lem, sagt der TSG-Boss. Der gesellschaft-
liche Zeitgeist. „Viele sind nicht mehr be-
reit, was für eine Sache zu opfern – auch
Sportler nicht. Der Stellenwert baut stän-
dig weiter ab“, kritisiert Marburger. Bun-
desjugendspiele ohne Wertung. Glän-
zende Karrieren im Stadion, die keinen
sozialenAufstiegmehrauslöstenwiefrü-

her.Nurzwei,dreiStundenSportproWo-
che in den Grundschulen. Alles so Dinge.

„Uns fehlt auch das Trainieren eines
Wettkampfdrucks. Gerade bei Kindern“,
hadert Marburger mit einem Wandel im
Vereins- und Bildungswesen. Deutsch-
land verabschiede sich zusehends vom
Prinzip Leistung, vom olympischen Mot-
to„Schneller,höher,stärker“–unddavon,
was es überhaupt heißt, „gewinnen zu
wollen“. In einem fairen, sauberen Wett-

bewerbbesserzuseinalsandere.„Überall
einbisschenweniger,dasführtdazu,dass
wir nicht mehr verrückt sind nach unse-
rem Sport“, erzählt der passionierte Ten-
nisspieler. „Wir verlieren Leidenschaft,
Ehrgeiz und Begeisterung.“ Weil eben
auch die Förderung ins Stocken gerate.

Wie sich diese Entwicklung jetzt um-
kehren,naja,wenigstensaufhaltenlässt?
„Garnicht“,glaubtMarburger.Alsonicht,
wennnichtbaldeinAha-Erlebniseintritt.

Wenn nicht schnell etwas getan wird.
Seit 2008 führt der Baumholderer die

VereinsgeschäftederTSG,eingetretenist
er 1992. Aktuell zählen die Buchenlocher
rund 2200 Mitglieder in 16 Sparten – so
viele wie kein zweiter Lautrer Klub, aus-
genommen der FCK. Aber ja, ganz gene-
rell sei es in der Szene auch mal deutlich
besser gelaufen, dynamischer, sagt der
studierteSportlehrer.Unddeshalbunter-
stützt Marburger, was Deutschland als
seinen Masterplan ausgerufen hat: die
OlympischenSpiele2040inseigeneLand
zuholen.„Damüssenwirunszeigenwol-
len“,betonter.„DaskönntedasFeuerwie-
der entfachen, und wir hätten ein klares
Bekenntnis, dass wir den Wettkampfver-
gleich wollen.“

Hilft Olympia in Deutschland
dem Sport auf die Beine?
Die Auswirkungen, prophezeit Marbur-
ger, wären enorm. Er spricht von einem
„Domino-Effekt“. Renovierte Sportstät-
ten, intensiveres Training dank des ge-
wecktenEhrgeizes,mehrGeld,mehrCoa-
ches,mehrLeistung–einsergebedasan-
dere.MitdengroßenNationenwieChina
oder den USA könne und müsse man gar
nichtmithalten,beruhigtderTSGler:Auf
seiner Olympia-Wunschliste stehen die
PlätzevierbissechsimMedaillenspiegel.

Bis dorthin aber, warnt Marburger, sei
es ein langer, ein beschwerlicher Weg.
Einer, auf dem man viel investieren und
Wille zeigen müsse.

DAS LESERTELEFON

Rufen Sie uns an!
Haben Sie eine Fra-
ge, der wir seitens
der Redaktion
nachgehen sollen?
Haben Sie ein Prob-
lem, das Sie mit uns
teilen möchten und
das wir öffentlich
machen sollen? Ha-
ben Sie einen Ge-
danken, der Sie be-
wegt und den Sie
loswerden wollen? Dann rufen Sie
mich an, heute von 11 bis 11.30 Uhr
unter Telefon 0631 3737238.

Rufen Sie uns an!
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Platz der Kinderrechte:
Konzept liegt vor
Im Nachgangzum Artikel „Röthig-Wentz
kritisiert Jugenddezernat“ (17. August)
weist die Stadt darauf hin, dass die auf
den Platz der Kinderrechte bezogene
Aussage, dass nach dem Ratsbeschluss
von 2020 „noch nicht einmal mit einer
Planung begonnen“ worden sei, nicht
stimme. Röthig-Wentz hatte dies in einer
Stellungnahme der FDP-Fraktion zur Be-
richterstattung über „das Loch“ gesagt.
Das Nutzungskonzept sei von einer Ar-
beitsgruppe – bestehend aus dem Ju-
gendreferat, Kinderschutzbund Kaisers-
lautern-Kusel, SOS Kinderdorf, Referat
Stadtentwicklung und der Stabsstelle Bil-
dung und Ehrenamt – erarbeitet und im
November 2023 im Jugendhilfeaus-
schuss vorgestellt worden. Der Platz der
Kinderrechte solle demnach aktiv ge-
nutzt–wiebisherschongeschehen–und
die Kinderrechte sichtbar gemacht wer-
den. „Um den Bedarfen der Kinder und
Jugendlichen gerechtzu werden, werden
mobile Angebote wie die Fußballarena
des Jugendreferates mehrmals jährlich
auf dem Stockhausplatz aufgebaut, kürz-
lich auch erstmals mobile Basketballkör-
be“, so die Stadt. Sie betont, dass nach
Ansicht aller Beteiligten nur temporäre
Angebote vor Ort bereitgestellt werden
können. Seit Montag sei dort auch die
Sportbox platziert. Um die Kinderrechte
sichtbar zu machen, gebe es erste Ideen,
aber noch nichts Spruchreifes. |rhp

Im Februar 2025 sollen die Gewerbeflächen bezugsfertig sein, im Frühjahr dann die Wohneinheiten: So lautet der
aktuelle Plan der PRE GmbH für den ehemaligen C&A-Komplex. FOTO: VIEW

Fanden den „Icaros“ klasse, wagten sich aber nicht drauf: Ministerpräsident
Schweitzer (Mitte) und daneben Innenminister Ebling. FOTO: VIEW

Die Dachterrasse mit weitem Blick:
Sie soll von allen Mietern genutzt
werden können und ist in zwei Be-
reiche geteilt. FOTO: VIEW

KOMMENTAR

Mit Sicherheit
kein Selbstläufer

Das alte C&A als Labor für eine neue
Form der Innenstadtentwicklung:
Der Weg ist nicht einfach, die Idee
aber allemal einen Versuch wert.

Wie profitiert Otto Normalver-
braucher vom Wissenschafts-
standort Kaiserslautern? Seien es
nun die Kaiserslauterer selbst oder
alle Westpfälzer. Darum geht es
beim Transferzentrum im früheren
C&A. Und in der Tat muss die Hürde
sehr tief liegen, um Menschen in
das Zentrum zu bekommen. Funk-
tionieren wird es dann, wenn All-
tagsthemen so präsentiert werden,
dass möglichst viele verstehen, um
was es geht. Auch wenn der Hinter-
grund noch so hightechmäßig sein
mag. Ein Selbstläufer wird das Zen-
trum also sicher nicht. Wer es dau-
erhaft mit Leben füllen und damit
tatsächlich Stadtentwicklung be-
treiben will, hat noch einen langen
Weg vor sich.

VON ANKE HERBERT
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„Wir müssen mehr in den Sport investieren“, fordert Ingo Marburger. Seit
2008 führt er mit der TSG Kaiserslautern den größten Lautrer Breitensport-
verein – rund 2200 Mitglieder zählt der Klub. FOTO: PETER-PASCAL PORTZ
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